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M«ttermähler. Warzen.

„Es ist nichts gewisser, als daß das Kind
selbst, welches das Elend dieser Welt schon
in Mutterleibe empfinden muß, die Mutter°
m»hler davon mitbringt."

1) MuttermcvhVeic veugeborncr Kinder suchen

die Frauen dadurch zu vertreiben, daß sie dieselbe an¬

hauchen, mit Speichel des Morgens nüchtern benetzen

oder mit der Zunge darüber lecken.

2) Ein anderes einfaches Verfahren, welches Voyel

und andere französische Chirurgen nicht verschmähen,

besteht im öfter« Drücken des Mahls mit dem Finger.

Eine Mutter wandte diesen Druck täglich mehrere Stun¬

den lang bei ihrem Kinde mit dem besten Erfolge an*).

3) Einige vestreichen das Mahl täglich mit eiuer

braunen Wegschnecke(l^mnx ,uf„«), und lassen den

Schleim mchre>'e Stunden darauf, ehe sie ihn abwi¬
schen **).

"*) Flitner und Neu mann Koometit. Berlin ^'«S.
S. /c»6.
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4) Pflaster ans geschabter Seife,
ö) Alaunwasscr zu Foincutationen,

6) Frischer Taft ans unreife» Wallnußschaalen,
— sind einfache Mittel, die n>r Vertreibung der Mäh-
ler gebraucht werden,

7) Feuermähler bestreichen die Hebammen mit Vlut
aus der Nabelschnur "). ^

^ Andere mit Menstruationsblut ^").

^) Oder man bringt einen Aufguß von scharfem
Weinessig auf Vorragowurzcln mittelst eines Schwam-
nies auf das Mahl (Franz. V. M.).

10) Man hat auch gerathen, die Kuhpockeu ganz
nahe an oder auf dem Mahl zu-impfen, mit der Ver¬
sicherung, daß es danach zuweilen vergehe. Nr. Nsch¬
ling in Coblenz vertrieb dadurch ein Mahl auf der
Nase.

11) Ein wirksames Verfahren, um Warzen, so¬
genannte Leichdornen,von den Händen wegzubringen,
besteht darin, daß man acht Tage lang die Hände täg¬
lich.mehrere Mal in warmes Wasser hält, und die
Warzen mit einem rauhen Stück Seife reibt.

*) Storch's Unterricht für Hebammen. Th. l. E. N9.

Volssar„!eiml'ttcl. 3tc Auf!. W
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^

12) Manche wollen die Warzen dadurch vertrei¬
ben, daß sie dieselben mit faulen Aevfeln reiben, oder:

13) mit den Blumen der t!»l«n<lul» *).
14) mit den Blatten» des Hauslauchs, oder
15) mit durchschnittenen Zwiebeln,
16) Lauge,
17) fauleS Regenwasser,
18) Aawlu, **),
19) MenstrunK'mMut **'),
20) Saft aus den Blättern deS Porw^ks.
21) auö den Stengeln deS Schöllkrauts (t'Kett.

«luniun, ln»^u»),
22) von l^epläium l»tifolium,
23) Saft aus den Stüngeln der Feldbohne, Vi-

24) Milchsaft der Feigenblätter sind Voltomittel,
die oft mit Nutzen auf die Warzen angebracht werden.

25) DeftereS Anfeuchten der Leichdornen mit star-

*) l5pl»ein. «c2«l. n. c. vec. III. H. I. od«. 140.

") Salzburgcr med. chir. Zeit. »8l5. III. S. 364.
*") ,,^«i reu>Äs<^ue «vec »unri«e ciiei une lemme »»ine,

yu'il l«i«c>it tl>int>or le« verrue», «ur Ie«<^uel!e« on
en »vuit 2^>p!!lzu^ pluzieui'« foi« «,n« «utro» romö-
<j«.z, ce <^ui ^Äi-uilroit ) intli^nor uns «orte <!'«>
cl-ele." Vire^ im Ml». 6c« ^c. meö. I. I». p. 325.
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kem Esstg, worin so viel Salz als möglich aufgelöst
ist, macht sie abfallen,

26) Einzelne Walzen lassen sich auch dadurch weg¬
bringen, baß man einen zuvor ausgeglühten Messing-
draht umlegt, und diesen nur so fest anzieht, daß kei¬
ne Schmerzen entstehen.

27) Wenn man eine kleine Kupfermünze fest auf
die Warze bindet, wird diese dadurch allmählig zum
Schwinden gebracht.

28) Linns sah auf den gothländischen Inseln,
daß die Bauern die Warzen an den Händen dadurch
vertrieben, daß sie große grüne Feldheusckrecken, die
bekanntlich, indem sie beißen, eine schwarze ätzende Feuch¬
tigkeit von sich geben, in die Warzen beißen liehen.

29) Einige brennen auch die Oberfläche der War^
ze mit einem angezündetendünnen BirkenreiS*); alles
tiefere Brennen aber, so wie jedes Verfahren, wodurch
Schmerzen erregt werden, ist sowohl bei den Warzen,
als den Krähenmlgen, zu vermeiden.

30) Schwarze Seife und ungelöschter Kall von je¬
dem gleichviel als kleines Pflaster 24 Stunden lang auf

') Martini's Kranken-Rath. E. 53.
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macht daß man sie sammt derWur^
kann ").

31) Gegen Krähen au gen (olavi peäum) sind
bequeme, nach jedem Fuß besonders zugerichtete, mehr
weite als enge Schuhe, das zuverläßigste Heilmittel.

32) Wenn das Hühner oder- Krähenauge unter
dem Fuße seinen Sitz hat, soll man eine Vertiefung
m ^« Sohle des SchlcheS <7„5n'/?g<'n lassen, oder zwölf-
sache Leinwand zusanvmm^ckm, und ein Lock! hm"'»^
schneiden, damit der Callus nicht gedrückt wnd. Er
Verschwindet dann nach einigen Wochen*").

33) Andere legen eine Filzsohle in den Schul,, in
welche sie an der Stelle, wo das Hühnerauge befind-
lich ist, ein Loch von der Größe und Gestalt des Cal-
lnS schneiden **').

34) Zum Auflegen, zumal bei Nacht, nachdem die
unempfindlicheOberhaut mit dem Rasirmcsscr abge¬
schnitten worden, dient Seife, dick auf Leinwand ge¬
strichen.

*) Ioh. Daniel Schneider Eröffnung der vortreff¬
lichsten Geheimnisse in der Arzneikunst. Dresden
1696. 8.

") (?l>uz,or V!ct!on. ol «urßer^. r». 270.

"') Richter Anfangsgr. der Wundorzn. Bd./. O. 422.



35) Wachs, Talg uno etwas Grünspan zusammen'
geknetet;

36) Speck;
37) ein Stück Wachsleiuwaud,
38) ein in Essig getauchtes Epheublatt,
39) Hauslauch, von dem die Oberhaut abgezogen.
40) Portulak,
41) Blätter des 8e«lum iele,,l,lum. In Neapel

wird die Pflanze unter dein Namen erb» 6«' «»lli all¬
gemein zu diesem Zwecke benutzt. ,

42) Bodensatz des Urins.
43) Nelkenpfeffer und Cssig ").
44) Gegen dasUcberbeiu lßnnßliun) hat man

es nützlich gefunden, oft eleetrischc Funken aus der
Stelle zu ziehen, wo es seinen Sitz hat.

45) Eine kleine Bleiplatte oder eine breitgeschlage-
ne Bleikugel auf die Geschwulst zu binde».

46) Schwarze Seife, dick auf Echafteder gestliche»,
anhaltend aufzulegen.

4?) Handschul) von Fuchspelz zu trage» oder ein
Stück dieses Pelzes auf die Geschwulst zu binden.

*) ,10 5. üe !>Ieti>8 <üo«cnll clel r?ss. «Znit. IVl2lI>'.
l7?N. p. 36. — Das «ciciuni acetirum rühmt C « r-
niickÄ«! als ein unvergleichliches Mittel zur Zer¬
störung der Hühneraugen.
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